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¦ ¦

Braucbt's da noch wirklieb langes, banges prägen,

lüenn es den Schutz des Heimatlandes gilt?

Jetzt ist nicht Zeit zu flennen und zu klagen,

Die Stunde naht, das Schwert dröhnt an den Schild.

lüer mag da feilschend zanken noch und zagen?

nicht darum handelt sieb's: wird man gedrillt?"

ßier liegen auf dem Spiele Stolz und Ghre,

ünd eine Schmach fürwahr, wenn's anders wäre

Zurückdenkt an der Väter Scbreckenszeiten

ünd seht gebändigt heut' den Burenleu!

Dem Gegner einst ein Sedan zu bereiten,

lüünscbt mancher mächtige sich ohne Scheu.

Gs braucht nur eines Szepters rasch Entgleiten,

Hur ein Erkalten einer Rand, die treu

ünd stark behüten half den Völkerfrieden,

ünd TiTars regiert, bis es das Schwert ent=

schieden

OS? uJas Ihr an Opfern brachtet unverdrossen,

Reich hat gelohnt sieb's, wo das fluge schaut!

nicht um Soldatenspiel geht's, nicht um narrenpossen,

üm nichts Gering'res, als die eig'ne Haut.

Jn Strömen ist der Völker Blut geflossen!

lüem hätt' vor so viel Jammer nicht gegraut?

Selbst vor dem Paradiese stand ein Fjüter

TTIit blankem Schwert, ibr ängstlichen Gemüter!

Casst uns dem Scbweizerland, dem lieben, teuern,

Dem Gletscbertron der Freiheit Rüter sein!

Den Schwur der Alten lasst uns beut erneuern:

Ein einig Volk! Vom Rhonestrand zum Rhein!

Gin Volk von Brüdern, die sich treu befeuern

Im Kampf ums Höchste! Also la! nicht nein!

Zeigt, dass ein Uille lebt in Schweizerseelen,

ünd Keiner möge auf der ÜJablstatt fehlen!
Der beese Dietrich von Bern.
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Jdj bin ber Düfteier Sdjreier,
Unb fommt es mir fonberbar oor,

SBie mit fo fdjnuujigen Seifen

©idj roafdjen roiU heute ein «JDtoor-

SBir jäljlen ju Patrioten,
SBer treutidj im feften SSerbanb

«Kit aßen «Mitteln roiU fdjüfcen

©ein fleines, fdjönes Sktertanb.

Slls ©tgerl unf're SBeljrmänner

33efpöttetn ift überaus faul,
SBo SBüIjler mit hohlen «Phrafen

©elbft jeigen ein ©igerltmaul.

einigen Roten.
3ljr möchtet ero'ge ©leldjljett fdjaffen?

Seht bodj!

©eroaltfam eud) bas ©lücf erraffen?
©eljt bodj!

Heraufbefdjroören ftrieg unb ©treit;
bas roollt ihr

Such felbft beinüh'n in Sätigfett;
bas fotlt ihr!

*
©o, teilen roollt ihr aifo, teilen?

Sluf biefe Slrt bas ©tenb heilen?

Doch fagt, roie lange foE's befteh'n

Broötf ©tunben? fiänger? (St, lafjt felj'n!

S3Ieibt boch mit ben Stcformgebanfen

Sludj in ber «Dtöglicbfeiten ©djranfen.
SBas roürbe roohl aus einer Seilerei?

3dj benfe, nichts als eine Seilerei. Aar.

**
Die neue Vorlage.

Sie. Du TTlänncben, icb muss not--

wenclig Geld baben für eine neue

Vorlage vor die Gangtüre; die

alte darf sieb wirklieb niebt mehr

seben lassen.

r. Was, sebon wieder eine neue

Vorlage? lüir baben ja erst die

neue Ulilitärvorlage und jetzt sebon

wieder Hein, nein, da wird
nichts draus ; alles kann nicht auf

einmal sein. Har.

SBerefjrte unbegacjlb ar e .Quljörer!
®a§ fjeifjt, id) felbft mufj mir gufjorcrjenbe Herren unb Samen

nidjt begaben, fonbern umgefefjrt, begafjlen feine gufjörer mid) SSor*

träger. 2)a§ barf fogar gefdjefjen mit fogenanntem falfdjen ©elb. Qn

meinen Slugen gibt§ gar fein falfdjeS ©elb unb in meiner Safcfje leib

td)'§ nicfjt. ®a§ ©elb felber ift gar nid)t falfd), fonbern ber fd)laue

2Iu§geber: aber bie Sugenb ber ©djlaufjeit entfdjulbtgt unb abelt ba§

SSefen ber galfäjfjeit. galfdjmünäerei ift eigentlidj erft ein SSerbredjen,

roenn'S entbeeft ift. galfdjmünäer meinen e§ nidjt fdjledjt mit ber 9Jlenfcfj=

fjeit, mit fid) felber natürlidj nod) beffer. Söenn nad)gemaajte§ ©elb

überall genommen mürbe, fäme niemanb gu ©djaben, aber guletjt bleibt

bodj Siner fjangen, entroeber ber bleierne ©ilberfabrifant oon ÜJceffing

ober ber ungebilbete 2Ibnet)mer ber fdjtedjten Stappen. ©eftern roar idj

fo glücftid), einen auSgegeidjneten llnterridjt für SJtüngfälfdjer gu finben.

Qdj roiU bie §errfd)aften nidjt etroa jur Stodjafjmung ermuntern

ober an biefen ßeitfaben binben, ©ie fjaben ja Vernunft unb freien

SBillen.
®er berounbrung§roürbige $nftruftor fdjreibt roie folgt:

©ibt Dir jemanb falfdjes ©elb fo nimm's ohne ©puren eines innern ©rimrns.

Stimmt es Dir ein Dritter ab, fo gieb's ohne ©djelmenaugen eines Dieb's.

SBenn Du Saler fdjaffen fannft, fo madj's, aber unterirbifd) roie ein Dadj§.

Sft ein armer Teufel ba, fo fdjenf's, Du erfreuft Didj bann bes Stngebenfs,

Stimmt es Dir ein @eijrjal§ ab, fo tadj', altes roirft bu los fo nadj unb nad).

SBenn Dir etroas gut gefällt, fo fauf, fo ein Hänbler fömmt nidjt gleid) barauf.

SBenn er falfdje granfen fennt, fo fludj', fag' bein Stadjbar fei ein fdjled)tc§ Sud).

SBenn Du felber ©djulben haft, fo aarjl', nur Dein ©laubiger hat bann bie CuaL

SBenn man Didj oerbäcbtiget, fo ftag', umfo roeniger fömmt's an ben Sag.

SBittert Didj bie Solisei, fo lauf, nidjt ©rtappte hängt ja niemanb auf.

SBenn Did) Dein ©eroiffen plagt, fo beidjt', ift ein Pfarrer brao, oerjeiht er leidjt.

©ehft Du munter roieber heim, fo benf, bafj man Dir ben Slblaß roieber fdjenf

Sllsbann treibe ftitl bas Ding fo fort, fürd)te nidjt ben bitmmen Stummernort.

Haft Du enblidj «Dtünj genug, fo ruh', fei ein reidjer «Dtann unb pfeift' baju-

2Ba§ fagen ©ie bagu? Sftidjt roafjr, fdjrecftidjl $a, Qa, fo roeit

fann'§ bringen fo ein ßerl. 3fdj fage nur nodj:
Ueb' immer Sreu unb Steblidjfeit

Dann fommft Du fidjer nie fo roeit.

©inen efjrlidjen SIbenb unb gute§ ©elb roünfcfjenb, empfiefjlt fid)

bi§ auf roeitereS ^t#t @»^eitIe.

grau ©tabtridjter: ©Ijöreb ©ieHerr
geufi, roas ift au bas für es 2t g i t i e

ren unb Srtbeltere roege bere «Dti

Iitärorganifatfon? Sraueb f ehne
nüb redjt j'iöem obe?*

Herr geufi: ©äb nüb, oberes ift halt
bod) fdjöner, roenn 's ©fefc mit eme

große SJteljr agnah roirt roeber roenn
's nu ä fo mag gfdjlüfe."

grau ©tabtridjter: ®s nimmt aber

an SBunber, roarum baß bä ©osta*
Ufte bas ©fefc nüb gfoüt- S3is ie&
hänbS bi jeber ©legeheit gfdjumpfe
unb ufbegetjrt, es feig e ©djledj
tigfeit, bafj be ©taat ein na jum
«Dtilitärbienft jrotnge, roemer ä
gamilie heb unb tefcig roitt f djönb bä

Dtenft faft fertig mache, roenn f
na leb ig finb, fo paßt 's ehne roieber
nüb."

Herr geufi: grill paßt's ehne unb baß

mer oom 40. 3a£jr a fei SOtilttär*
ftür meh mueß jafjle, paßt ehnen au,
aber fie müenb äfangs halt ju Sil lern
Dppofition gemadjt ha, roas biefe
8üt roänb."

grau ©tabtridjter: DaS tönt an
b er ft roeber au fdjo, Herr geufi! ©uft
hänb ©te ehnen aUiroil b ' © t a n g e

g heb et, bur tief unb bünn; i Ijamer's
halbe tenft, ©ie djömeb na gnueg über
oon ebne unb fäb chömeb ©ie."

Herr geufi: ,,©äb roiU i nüb fäge; aber
taifädjlt ift mer baS ebtg@fdjimpf
unb SSernüte oon SlHem, roas iljne
nüb paßt, oerleibet. SJter rour balb meine,
bie ganj Partei beftöljitb äfang§ u§ luter
©djrolegermücttere, biefäbe roänb

au aHeroil 's ©egeteil oo biefne".

grau ©tabtridjter: SJter roänb gern
gfeh, roie lang bas göng, bis ©ie et)ne
roieber helfeb."

Herr geufi: 93m öppts roo f felber nüb

glaubeb, roie bi bem ©fejj, djan td) ehne

nie helfe.

©ie hänb fein einige ftidjhattige
©runb begege oorbradjt unb roie mer8
anb erft fett madie, hänb f au niene

gfeit SBenn f mit ihrer djronifdjen Op^
pofition nanig balb ufhöreb, io oergel=

ftereb f mi na ganj."
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Krauckt's àa nock wirklick langes, banges fragen,

Aenn es àen Sckà àes t)eimatlanàes gilt?

Jetât ist nickt Zeit ^u flennen unà ?u klagen,

vie Stunàe nakt, àas Sckvvert àrôknt an àen 5ckilà.

Aer mag àa feilsckenà xanken nock unà ^agen?

Nickt àarum kanàelt sick's: wirà man geàrillt?"

f)ier liegen auf àem Spiele Stolz: unà Lkre,

llnà eine Sckmack fürwakr, wenn's anàers wäre

Zürückclenkt an àer Väter Sckreckenszieiten

«Unà sekt gebânàigt keut' àen Kurenleu!

vem 6egner einst ein Seàan 2u bereiten,

Aünsckt mancker Mäcktige sick okne Sckeu.

Ls brauckt nur eines Scepters rasck Lntgleiten,

Nur ein Lrkalten einer tianà, àie treu

llnà stark beküten kalf àen Völkerfrieclen,

«Unà Mars regiert, bis es àas Sàert ent-

sckieàen

Aas Ikr an Opfern kracktet unveràrossen,

keick kat geloknt sick's, wo àas /luge sckaut!

Nickt um Solàatenspiel gekt's, nickt um Narrenpossen,

«Um nickts Lering'res, als àie eig'ne f?aut.

In Strömen ist àer Völker Klüt geflossen!

Aem kätt' vor so viel Jammer nickt gegraut?

Selbst vor àem paraàiese stanà ein IMer
Mit blankem Sckwert, ikr ängstlicken 6emüter!

Lasst uns àem Sàei^erlanà, àem lieben, teuern,

vem lZIetsckertron àer freikeit kMer sein!

ven Sckvvur àer /llten lasst uns keut erneuern:

Cin einig Volk! Vom kkonestranà 2um lîkein?

Lin Volk von Krûàern, àie sick treu befeuern

Im Kampf ums ssöckste! Also Ja! Nickt Nein!

Zeigt, àass ein Aille lebt in Sckwei^erseelen,

«Unà Keiner möge auf àer Aaklstatt feklen!
Oer beese Dietrick von Kern.
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"?ch bin der Düfteler Schreier,^ Und kommt es mir sonderbar vor,
Wie mit so schmutzigen Seifen

Sich waschen will heute ein Moor.

Wir zählen zu Patrioten,
Wer treulich im festen Verband

Mit allen Mitteln will schützen

Sein kleines, schönes Vaterland.

Als Gigerl uns're Wehrmänner
Bespötteln ist überaus faul,
Wo Wühler mit hohlen Phrasen

Selbst zeigen ein Gigerlimaul.

Sînîgen K.oten.
Ihr möchtet ew'ge Gleichheit schaffen?

Seht doch!

Gewaltsam euch das Glück erraffen?
Geht doch!

Heraufbeschwören Krieg und Streit;
das wollt ihr

Euch selbst bemüh'n in Tätigkeit;
das sollt ihr!

So, teilen wollt ihr also, teilen?

Auf diese Art das Elend heilen?

Doch sagt, wie lange soll's besteh'n

Zwölf Stunden? Länger? Ei, laßt seh'n!

Bleibt doch mit den Resormgedanken

Auch in der Möglichkeiten Schranken.

Was würde wohl aus einer Teilerei?

Ich denke, nichts als eine Keilerei- Zzr.

Vîe neue Vorlage.
Zie. Vu Männcken, ick muss not-

wenäig Leiä Kaden für eine neue

Vorlage vor ciie (Zangtüre; àie

alte äarf sick wirklick nickt mekr

seken lassen.

Cr. ülas, sckon wiecier eine neue

Vorlage? Air Kaken ja erst äie

neue IHilitärvorlage uncl jet?t sckon

wiecier Nein, nein, äa wirä
nickts äraus ; alles kann nickt auf

einmal sein. A-rr.

Verehrte unbezahlbare Zuhörer!
Das heißt, ich selbst muß mir zuhorchende Herren und Damen

nicht bezahlen, sondern umgekehrt, bezahlen feine Zuhörer mich

Vorträger. Das darf sogar geschehen mit sogenanntem falschen Geld. Jn
meinen Augen gibts gar kein falsches Geld und in meiner Tasche leid

ich's nicht. Das Geld selber ist gar nicht falsch, sondern der schlaue

Ausgeber: aber die Tugend der Schlauheit entschuldigt und adelt das

Wesen der Falschheit. Falschmünzerei ist eigentlich erst ein Verbrechen.

wenn's entdeckt ist. Falschmünzer meinen es nicht schlecht mit der Menschheit,

mit sich selber natürlich noch besser. Wenn nachgemachtes Geld

überall genommen würde, käme niemand zu Schaden, aber zuletzt bleibt

doch Einer hangen, entweder der bleierne Sllberfabrikant von Messing

oder der ungebildete Abnehmer der schlechten Rappen. Gestern war ich

so glücklich, einen ausgezeichneten Unterricht für Münzfälscher zu finden.

Ich will die Herrschaften nicht etwa zur Nachahmung ermuntern

oder an diesen Leitfaden binden. Sie haben ja Vernunft und freien

Willen.
Der bewundrungswürdige Jnstruktor schreibt wie folgt:

Gibt Dir jemand falsches Geld so nimm's ohne Spuren eines innern Grimms.

Nimmt es Dir ein Dritter ab, so gieb's ohne Schelmenaugen eines Dieb's.

Wenn Du Taler schaffen kannst, so mach's, aber unterirdisch wie ein Dachs.

Ist ein armer Teusel da, so schenk's, Du erfreust Dich dann des Angedenks,

Nimmt es Dir ein Geizhals ab, so lach', alles wirst du los so nach und nach.

Wenn Dir etwas gut gefällt, so kauf, so ein Händler kömmt nicht gleich darauf.

Wenn er falsche Franken kennt, so fluch', sag' dein Nachbar sei ein schlechtes Tuch.

Wenn Du selber Schulden hast, so zahl', nur Dein Gläubiger hat dann die Qual.

Wenn man Dich verdächtiget, so klag', umso weniger kömmt's an den Tag.

Wittert Dich die Polizei, so lauf', nicht Ertappte hängt ja niemand auf-

Wenn Dich Dein Gewissen plagt, so deicht', ist ein Pfarrer brav, verzeiht cr leicht-

Gehst Du munter wieder heim, so denk', daß man Dir den Ablaß wieder schenk',

Alsdann treibe still das Ding so fort, fürchte nicht den dummen Nummernort.

Hast Du endlich Münz genug, so ruh', sei ein reicher Mann und pfeiff' dazu-

Was sagen Sie dazu? Nicht wahr, schrecklich I Ja, Ja, so weit

kann's bringen so ein Kerl. Ich sage nur noch:
Ueb' immer Treu und Redlichkeit

Dann kommst Du sicher nie so weit.

Einen ehrlichen Abend und gutes Geld wünschend, empfiehlt sich

bis auf weiteres P^sM G 'sch eitle.

Frau Stadtrichter: Ghöred Sie Herr
Feusi, was ist au das für es Agitieren

und Tribeliere wege dere

Militärorganisation? Traueds' ehne
nüd recht z'Bern obe?'

Herr Feusi: .Säb nüd, oberes ist halt
doch schöner, wenn 's Gsetz mit eme

große Mehr agnah wirt weder wenn
's nu ä so mag gschlüfe-"

Frau Stadtrichter: Es nimmt aber

an Wunder, warum daß dä Soziali
ste das Gsetz nüd gfallt- Bis ietz

händs bi jeder Glegeheit gschumpfe
und ufbegehrt, es seig e Schlechtigkeit,

daß de Staat ein na zum
Militärdienst zwinge, wemer ä
Familie heb und ietzig will s chönd dä

Dienst fast fertig mache, wenn s'

na ledig stnd, so paßt 's ehne wieder
nüd."

Herr Feusi: Frili paßt's ehne und daß

mer vom 40. Jahr a kei Militärstür
meh mueß zahle, paßt ehnen au,

aber sie müend äfangs halt zu Allem
Opposition gemacht ha, was diese

Lüt wänd."

Frau Stadtrichter: Das tönt
änderst weder au scho, Herr Feusi! Sust
händ Sie ehnen alliwil d' St ange
g heb et, dur tick und dünn; i hamer's
halbe tenkt, Sie chömed na gnueg über
von ehne rmd säb chömed Sie."

Herr Feusi: Säb will i nüd säge; aber
tatsächli ist mer das ebigGschimpf
und Vernüte von Allem, was ihne
nüd paßt, verleidet. Mer wur bald meine,
die ganz Partei bestöhnd äfangs us luter
Schwiegermücttere, diesäbe wänd

au allewil 's Gegeteil vo diesne".

Frau Stadtrichter: Mer wänd gern
gseh, wie lang das gäng, bis Sie ehne
wieder helfed."

Herr Feusi: Bin öppis wo s' selber nüd

glaubed, wie bi dem Gsetz, chan ich ehne

nie helfe.

Sie händ kein einzige stichhaltige
Grund degege vorbracht und wie mers
änderst sett mache, händ s au niene

gseit. Wenn s' mit ihrer chronischen
Opposition nanig bald ufhöred, so vcrgel-
stered s' mi na ganz."


	[Professor Gscheidtle]

